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Jene; die als „Betreiber“ des „Systems“ oder, se1ın; das natürliche menschliche Mitgefühl
obwohl S1e dessen Opter sınd, sıch dem aktiıven genugt, dem, WenNnn sıch objektives Unrecht
Unrecht beteiligen, bedürten umtassenderer Hıl- handelt, 1nn tür Recht un:! Gerechtigkeıit

verstärkend beıtreten annfe, un: ihnen können WITr auch, wotern s1e N}

annehmen, mehr Hılte eısten als denen, dıe 1U So pflegt ennn auch dıe Kırche sıch diese
Unrecht erleiıden, aber eın Unrecht begehen. natürlichen menschlichen Empfindungen
Denen, die andere bedrücken und hemmungslos wenden: aus Erfahrung 1st ıhr bekannt, da: dieser
iıhren eigenen Vorteil verfolgen, die ıhre Macht Appell sıch uch bei der großen Mehrkheıit iıhrer
mıiıßbrauchen, andere auszubeuten, sıch unge- Gläubigen stärker auswiırkt als spirıtuellere Moti-
rechtfertigte Vorteile sıchern, dıe ebensovıele Diese Motivatıon hat obendrein den großen
Nachteıle Für andere bedeuten MIıt der Folge, da Vorzug, da s1e sıch völlıg treihält VO  - Ha{ der
diese 1m Vergleich ihnen ımmer armer, S1e Neıd auf diejenıgen, die VO dem institutionalı-
selbst aber ımmer reicher werden, können WIr sıerten Unrecht profitieren. Diese dessen Fort-
helten, sıch A4US dem moralıschen Übel der Sünde bestand Interessierten sınd C: die aus dem Kampft

betreien und ıhr durch dıe Sunde gestortes tür dıe soz1ale Gerechtigkeıit einen Kampf VO

Verhältnis Gott wıeder 1n Ordnung T1N- „Menschen andere Menschen“ (hıer also
sıch selbst als Wiıdersacher der Gerechtig-SCHh Diese Hılte zahlt dem, W as die Sprache

der aszetischen Theologiıe dem Namen der keıt) machen; ausdrücklich Papst Johannes
Paul INE in 1ıtt. 20, Abs seıner Enzyklıka„Werke der geistlıchen Barmherzigkeıt“-

mentafißt. „Laborem exercens“. S50 1St und bleıbt der Kampt
Die unvergleichlıch größere ahl derer, die sıch das institutionalısierte Unrecht der Sache
diesem aktıven Unrecht nıcht beteiligen (und ach ımmer eın Kampf die Sünde, nıcht

meılst uch Sal nıcht beteiligen können), sondern eıne angebliche der vermeıntliche „SOZ1a-
1U dem iıhnen angetanen Unrecht als physı1- le  < Sünde, sondern dıe Sanz persönlıche
schem der materiellem Übel leıden, bedürten Süunde dieser Menschen als physıischer Personen,
dieser Hılfe rABUE Befreiung VO  - moralischer Schuld und erweIlst sıch damıt als wesentliches Bestand-
nıcht. Dıie Hılfe, deren s1e bedürtfen, besteht 1ın stuck dessen, W 4s dıe Aufgabe der Kırche ISt;,
eınem Werk der 1n Werken der leiblichen Barm- namlıch dıe Menschen VO der Suüunde befreien
herzigkeıt, die WIr aus reiner Humanıtät der und das durch dıe Sünde gestorte Verhältnis des
Phiılanthropie eıisten können. Diese Motivatıon Menschen Gott wiederherzustellen.
1St nıcht speziıfısch christlich un! braucht nıcht Oswald VO: Nell-Breuning SJ

Sıtuation des alteren Menschen in der Famiulıie

Der vierte Familienbericht, auf Beschlufß des eın Kompendium jJüngerer Erkenntnisse ber Al
tern und altere Menschen gelten, dıe ın mehrerenBundestags VO: 10 Dezember 1983 als Drucksa-

che 65 1mM Oktober 1956 herausgebracht, 1St Veröffentlichungen amtlicherseıts ZUrTr Verfügung
iınsotern eıne Novıtät, als VO zentralen IEe: gestellt wurden!‘. Be1 der Erstellung des Familien-
bensinteresse des alten Menschen her dıe Famılıe berichts haben Ww1e trüher namhaftte Wissenschaftt-
thematisıert und dabe] brückt VO der bisherigen ler un:! Experten mitgewirkt. Stellvertretend tür
Deftinıition der Famılıe als einer Kernfamaiulie, dıe s1e seıen Ursula Lehr (Heidelberg) und Max Wın-
L1UT Eltern un! Kıinder umta{ßt. Berücksichtigt SCHh (Stuttgart) geNaNNtT, die beiıden Vorsitzenden
INall, da{fß dıe aufsehenerregenden [)aten der De- der Kommiuıissıon.
mographie 1n den etzten Jahrzehnten wieder- Der Auftrag der Bundesregjierung dıe Sach-
holten Malen dıe Bundesregjierung Stellung- verständiıgenkommiıssıon 1e4% erwarten, da{ß 1M
nahmen gerontologischen Aspekten her- Bericht aufgezeigt werde, „WI1e altere Menschen
ausforderten, ann diıeser Famıilienbericht als lange w1e möglıch 1ın ıhrer vertrauten Umge-
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bung bleiben un: WI1e€e auch mehrere CGenerationen ahl der alteren Menschen gegenläufıg ISt; da{fß das
einem ach leben können“. Das führte be] Geschlechterverhältnis sıch weıterhıin ZUUNSUN-

sten der Männer verschiebt, da dıe Famılıen-der Einleitung des Fachberichts rA0be kühlen Be-
merkung: „Beı der Ausführung ihres Themas 1st struktur sıch bereits weitgehend verändert hat,

da{fß bıs (Gjenerationen 1ın der Famillıie ZU!Tdie Sachverständıgenkommissıon Sıe
erstellt den Bericht in eigener Verantwortung un: gleichen Zeıtspanne leben können, da dıe Eın-
1st keinerle1 Weıisung gebunden“ wOomıt personenhaushaltungen zunehmen un:! dıe Mehr-
bereıts die jeweılıge Zuständigkeit VO Wıssen- personenhaushaltungen sıch verringern, da{fß die
schaft und Politik klargestellt WTr Zeıt für den SOgeNaNNTLEN Ruhestand angesichts
er Famıiılienbericht bringt Zzuerst die Stellung- der vorstehenden Daten eın Viertel der

nahme der Bundesregierung ZE1 nachfolgenden Lebenszeıt beträagt, da dıe alteren Menschen
Bericht der Sachkommission mM1t Unterstreichung keineswegs eıne homogene Gruppe darstellen,
jener Ergebnisse, welche die Schaffung gee1gneter sondern innerhalb ıhrer Jahrgangsgruppe „klas-
Rahmenbedingungen für Soz1alpolitik ertorder- sisch“ anmutende zeıtgeschichtliche Schicksale
ıch machen. Der eigentliche Bericht umta{fißt 166 hınter sıch haben, da: „den  I alten Menschen
Druckseıten, eine stichwortartiıge Gliederung, eın nıcht o1Dt, sondern jedes Individuum durch seiıne
Verzeichnis der Kommissionsmitglıeder, Lıtera- persönlıchen Erfahrungen, seine Famailie, seine
turangaben und eın umfangreıiches Verzeichnıiıs Kultur (vgl Kapıtel Sıedlungstorm), durch (:
der graphischen Darstellungen Z Erläuterung sundheiıt der Krankheıt, Beruftf un Freıizeıt,
des Berichts. Auf CL Druckseiten sınd kurzge- durch Begabung un! Lernen gekennzeıchnet 1St.
faßte Ergebnisse des Berichts für eılıge Leser Auft der Grundlage dieser Tatsachen 1St dıe UE

Sıcht VO Famaiuılıe besonders bemerkenswert.vorausgestellt. Die e]f Kapitel tıragen tolgende
Überschriften: Strukturelle Wandlungen in der Nıcht mehr die Kernftfamiıulıie als Prototyp, sondern

eıne Folge VO Generationen gerat jetzt 1ın denBevölkerung und Famılıie; Wohlfahrtsentwick-
lung und Erwerbsleben;: Alterwerden 1n uUuNsececTCT Mittelpunkt der Aufmerksamkeıt, die „una|  an-
Zeıt: Lebenssituation der alteren Menschen und 1g VO räumlichen der zeıitlichen Zusammen-
ihrer Famılıen ach ]ahrgangsgruppgn; Famılıire haängen... biologisch un: rechtlich mıteinander

verbunden siınd“Beziehungen zwıschen den Generationen: e
bensraum der alteren Menschen und der Famı- Nıe vorher sind enn auch die Wechselbezie-
lıen: Wohnraum und Sıedlung; Die soz1ale Intra- hungen zwıschen den CGenerationen deutlich
struktur:; Der alte Mensch und die Famiullıe 4US der sıchtbar geworden w1e heute. Die meısten Kinder
Sıcht der Medizın;: Kontflıktslagen, dıe (famılıen-) können alle 1er Großeltern und oft och
politisches Handeln verlangen; Familienpoliti- eın der WwEe1l Urgroßeltern erleben. Und dıe
sche Forderungen der Ommı1ssıON. Dabe1 fallen Cseneratiıon jener Erwachsenen, dıe VOT der Pen-
die Kapıtel un:! 10 insotern A4US der Reihe, als S1e sion1erunNg stehen, sıeht heute oft die eıgenen

Enkel heranwachsen und steht In der Famılıebereıits ın rüheren Kapıteln angedeutete Phäno-
InNneNEC wieder autnehmen der (Kap. 10) miı1t WIS- och eın für einen der Wwel ebende Eltern der

einen anderen Verwandten Aaus dieser Generatıon.senschaftlicher Akribie niäher umschreıben.
Es würde dıe Aufgabe dieses Beıtrags überzie- [)as alles 1st heute des ben erwähnten

hen, wenn 1m Folgenden ausführlich wıiedergege- Rückgangs der Haushaltsgemeinschaft durchaus
ben würde, W 45 den Zeıtgenossen heute ob möglıch. Das o1bt auch den einzelnen Werten
gelegen der ungelegen SOW1€eSO bewufßt wiıird innerhalb des tamılıalen 5Systems eıne besondere
Da{fß der Anteıl der Bevölkerung, die ber 60 Jahre Bedeutung. Solıdarıtät, das heifßst gegenseılt1ige
alt ISt; 1ın den kommenden Jahren weıter ansteıgen Hılfeleistung, un: eın yrundsätzlıcher Oonsens

scheinen auch heute 1es Verhältnis be-wiırd un! 1m Jahr 2000 eLIwa 40 Prozent der
Gesamtbevölkerung beträgt, da{ß dıe Lebenser- stımmen.

Damıt raumt der Famılienbericht bereıts miıtwartung der 60jährıgen Frauen heute autf 87 Jahre
und die der 60jährıgen Maänner auf 76 Jahre weıtverbreıteten Vorurteıilen gründlich auf [ )as

Klischee VO der mıttleren Generatıon, dıie intol-angestiegen ist, da die ahl der Geborenen ZU1

Stimmen 205, 2709



Umschau

SC ihrer hedonistischen Eıinstellung nıchts Eılıge- wenn dıe Einkommensstatistik bıs 9872 zugrunde
L tun habe, als dıe Eltern „abzuschieben“, gelegt wırd, dem Durchschnitt.)
annn In diıesem Umfang nıcht autrechterhalten Diese Behauptung 1st allerdings für eıne be-
werden. Dıie 1m spaten Lebensalter autf Versor- stimmte Gruppe alterer Menschen stark eINZU-

schränken. Es handelt sıch besonders benach-Sung un: Pflege angewl1esenen Menschen werden
Prozent 1ın ihrer Famiulıie betreut. Dabe] teıligte, me1lst verwıtwete, geschiedene, jedentalls

kann S4708 nıcht ausbleiben, da{fß angesichts der alleinstehende Frauen. Infolge eıgener, ursprung-
verbreiteten Berufstätigkeit weıblicher Famılıen- lıcher Benachteiligung durch dıe geringere Lohn-
angehörıger enn S1e sınd dıe wichtigsten Urga- höhe für Frauen der durch tehlendeC

der Pflege! diese mıttlere Generatıon tatsiäch- SanNsSCIHLC Berufstätigkeit sınd S1e iın der Berech-
ıch dıe renzen ıhrer physıschen und psychı- Nnung der Rentenhöhe kurz gekommen. Ofrt
schen Belastbarkeit gelangt, wenn S1Ce gleichzeitig ergab aber uch A4US mehrtachen Gründen der
och die Belange sonstiger Familienaufgaben Rentenbezug ıhres Mannes, talls s1e verheıratet
(Ehemann, Kınder, Enkelkinder) wahrnehmen 1, eıne nıedrige Summe, da die Wıtwe
möchte. Hıer können für die moderne Famılıe hne eıne Aufstockung durch Sozıialhilte ihren
schwere Konflikte herautbeschworen werden, Lebensunterhalt nıcht mehr fristen konnte. Die
talls dieser „Sandwıch-Generatıon“ zwıischen $a- wirtschaftliche Diskriminierung solcher Frauen
mılıären Ansprüchen VO Wwel Seıten her nıcht geht Hand 1n Hand MIt eıiner soz1ıalen: Infolge
Unterstüutzung VO außen Salr wıird uch der einer reduzierten allgemeınen Anpassungsfähig-
Verantwortlichkeit gegenüber alten Eltern sejen keıt ıhre gegenwärtige Sıtuation und einer
daher renzen DESECIZL, meınt der Famıiılienbe- erheblichen Unsicherheıit gegenüber öttentlichen
richt. „‚Nicht 1U Kınder haben akzeptieren, Instıtutionen 1St ıhre Intormatıon gering WI1e
da: ıhre Eltern eınes Tages nıcht mehr können, ıhr Ansehen.
sondern auch VO alten Eltern wırd 1es verlangt, Wiährend dıe Enkelbetreuung, AUS der Sıcht
WE Kınder S1€e LL1LUTI mehr der Bedingung einer Jungen Famailie höchst bedeutsam, eın Vıer-

tel der Frauen 7zwıischen 45 un:! 60 Jahren regel-pflegen können, da{ß die eigene Exıstenz, dıe des
Partners der der Kınder aut dem Spiele steht.“ maßıeg in Anspruch nımmt, wiırd auch diesem

Fıne lebenslange posıtıve Beziehung 7zwiıischen Punkt arnend darauf hingewiesen, da{ß künftıg
Eltern unı Kındern scheıint daher dıe beste Vor- eıne berufsgewohnte Grofßmutter sıch wahr-

scheinlich für ıhren Bereich eın Stüuck utonomıefür das Alter seln. Das bewährt sıch 1n
Not- und Krisenzeıten Sanz besonders, auch und Intıimıtät wahren möchte. Da die Frauen
die Großelterngeneration ZUTr wechselseıitigen künftig vermutlıch 1in ıhrer Mehrheiıt bıs 1Ns Ren-
helfenden Beziehung beiträgt. Es sınd vielfach tenalter hıneın arbeiten werden, 1STt damıt
Grofßßelternaufgaben, ireiwiıllıg geleıistet, WenNnn rechnen, da: S1e dem Leben mıt der Jungen
Enkel beı der Ausbildung bezuschufßt werden, Generatıon nıcht mehr 1e]1 verfügbare Zeıt
WEeNN für S1E eım spateren Erwerb eınes Wohneıi- wıdmen, W1e 1€eSs Aur eı] heute och geschieht.
geNLUMS „zugelegt“ wırd Viele Jahre hındurch (Wievıel Lebensqualıtät dadurch dem Leben
bieten sıch für Unterstützung der Ersatz der eıner alteren Frau wiırd, steht autf eınem
Haushaltsführung oft Großeltern Die vieltach anderen Blatt.) Extreme Belastungssituationen
selbstverständlich gewordene, VO  e der mıttleren der mıiıttleren Generatıon durch pflegende
Generatıon einkalkulierte tinanzıelle Unterstuüt- Großeltern und andere Famıiılıenangehörıige kön-
ZUNS durch dıe Eltern (Gro(ßeltern) W dl aNnSC- 81{  e be] 7zusätzlıcher Lebenseinengung (Armut,
siıchts eınes allgemeınen Wohlstands (Absıche- kleine Wohnung, Konflikte 1n der Kernfamıulıe)
runs der Renteneinkommen durch dıe Bındung sıch ın Vernachlässigung, nıcht

iın Miıßhandlungen gegenüber den alten Elterndas gegenwartıge Sozlialprodukt) durchaus
möglıch. uch 1er beselitigt der Bericht die PU- außern. Es 1St ber auch „die mangelnde Anerken-
blikumswirksame Mär VO den Alten als „den NUunNng des Geleıisteten, die oft Entgleisungen
A rTmsten der Armen“. (Nıcht dıe Kentner, SON- führt“ 91) Be1i negatıven Bezıehungen 7zwischen

Eltern und Kındern machen sıch starke Hemm-ern Landwiırte, Arbeıter un Arbeitslose lagen,
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schwellen gegenüber eıner Betreuung durch den Träger VO Hılten entstehen. Jede Hılte hat
sıch Einzelfall 74 Orıentieren un!: derFremdhıilfe geltend. Das Abhängigkeitsverhält-

N1S, das Kınder 1n bezug auf iıhre Eltern erlebt Leistungsfähigkeıt des soz1alen Umftelds (141
haben, kıppt u WEeNnN die Kinder selbst eine Das Kapıtel K  U (Träger der Leistungsangebo-
Famaiulie begründen. Es annn ın spateren Jahren te) bringt 1n sehr ottener Weıse strıttiıge Probleme
Z Problem der Famıiılıengemeinschaft werden, des soz1ı1alen Dienstleistungsangebots ZUT Spra-
Wenn dıe ursprünglich Rat- un! Hılfegebenden che, die selten hören sınd, ZU Beispiel
1U selbst ın dıe Lage kommen, solche Unterstüt- das Konkurrenzdenken der verschiedenen e
ZUNS VO andern erwarten mussen. Dıie trühen SLUNSS- und Kostenträger, dıe Kompetenzunter-
Autoritätserlebnisse heute (beı umgekehrten Rol- schiede zwıschen protessionellen und nıchtpro-
en) otten 7zwiıischen den beteiligten (Csenerationen tessionellen Mıtarbeitern und die Notwendigkeit
anzusprechen, 1st auf dem Weg Z eigenen L - VO Kooperatıon un Weıterbildung beider
bensreitung unausweichlich.

Wıe 9wiırd 1im Famıiılienbericht be- Fuür die gegenwaärtıge und dıe zukünftige Polı-
sonders intens1ıv der Bereich soz1ıaler lenste be- tik sınd tolgende Gesichtspunkte wichtig:
handelt, welche dıe Famıulıie erganzen und _- Di1e dorge für die alteren Mitglieder einer Famı-
stutzen sollen, notfalls Es eNt- ıe ann sıch ständıg überschneiden mıt der
spricht der Gesetzmäfßßiigkeit einer modernen Fa- gleichzeıtigen Verantwortung für dıe Jüngere Ge-
milientherapie, WENN nıcht 1UTr das Leıden eines neratıon. Das 1ST eınes der Kennzeichen heutiger
einzelnen Mitglıeds der Famaiuılıie wahrgenommen Famılienwirklichkeit. Beide Zıele können mıtein-
un!: eıner Beratung der Behandlung zugeführt ander 1n Kontlıkt yeCcraten, mussen ständıg AD
wırd, sondern alle übrıgen daran teilnehmen, einander abgewogen werden un! mussen Lö-
damıt Gleichgewicht im System erhalten bleıibt. SUNSCH führen, die das Selbstbestimmungsrecht
Sosehr also die möglıchst langandauernde Selbst- des alteren Menschen achten.
VErsSOorgung eines alteren Menschen, die Wıeder- Altwerden 1St als unausweiıchlicher Lebenspro-
erlangung ach deren Verlust und dıe Partızıpa- ze{ß eıne Aufgabe, der sıch uch dıe Jungen stellen
t1on eiınem größeren Ganzen dauerhafte 1el- mussen. S1e werden dereinst 1m eigenen Alter
SCEIzZUNKECN jeder Form VO soz1ıalen Diensten sınd, das S1€e heute och nıcht glauben 1e1
S1e haben ımmer wechselseitige Wırkungen. Lebensqualıtät erfahren, als S1e selbst eınen Le-
Übergangsmöglichkeiten zwıschen dem eigenen bensplan aufstellen, einen entsprechenden LKen-
häuslichen Bereıiıch un:! eıner, WEeNnN nötıg l G bensstil 1n gesundheitlicher und kultureller Form
den, statıonären Versorgung muülfsten angeboten pflegen un! ıhr Daseın VO Anfang so7z1al und
werden, wobe!l beachten ISt, dafß dıe Reihentol- kommunikatıv auf das Mıteinander mıiıt andern
SC der Leistungen VO  ; Hıltfe nıcht immer Sstreng Menschen ausrichten. Auf diese Weıse werden s1e
konsekutiv denkbar 1St. „‚Hılfe für Heltfer“ trıtt Erfahrungen machen, dıe tür Ss1e A4US der SCWONNC-
besonders be] versorgungsbedürtftigen Alteren als N  } „zusätzlıchen“ Lebenszeıt eınen Schatz bıl-

Konzept soz1ıaler Hılte 1ın den Vorder- den, der iıhnen ın spateren Jahren ZUuUr!r Verfügung
orund, eıne Wendung, dıe eın Umdenken VO steht. Dafür 1aber tragt jeder  einzelne für sıch
beıden Partnern der Hılte verlangt autf Vieltfalt selbst, alle 1aber füreinander die Verantwortung.
offener J1enste (von Besuch un: Beratung bıs Es ann nıcht dıe Aufgabe der Politik se1n, dıe
Essen auf Rädern, Telefonketten, Geselligkeıts- soz1ıalen Rollen durch Eıngrift ın dıe Famılien
tormen und Bildungsmafßnahmen). Der Erhal- verändern 2.2) Wohl ann S1E aber durch VOr-
Lung eıner selbständıgen Lebensweise In der alten stellung un!: Anbıeten gelungener alternatıver
Wohnung wırd Priorität gegeben, weıl sS1e ın der Daseinstormen 1 Alter, im Gegensatz den
Regel den Wünschen des alten Menschen heute och weıtverbreiteten Klischees, eın sol-

ches Rollenbild unterstutzen. Jle Ööffent-meısten entspricht.
Diese Erwartung VO „Intimıität auf Abstand“ ıch geförderten Bıldungseinrichtungen muüßten

der „Distanz be] emotionaler Nähe“ 1St nıcht sıch beispielsweise überprüfen, ob S1e nıcht unbe-
NCU, doch dart daraus keıine Leistungsnorm für wufßt einem Altersstereotyp unterliegen, das heu-
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wıssenschaftliıch überholt 1St. Die Lernfähigkeit fügung gestellt un: Famılienzusatzdarlehen be]
des Menschen ab 60 Jahren bleibt erhalten, wenn Bauwilligen Ööftentlich geförderten Wohneigen-
das Tramıng VO Intelligenz nıcht nachläfßt un: LUMMS erhöht. Diese un andere Vergünstigungen
diıe Lernmotivatıon VOT allem durch die Umwelt 1 Wohnungswesen wollen VOT allem das Zusam-
gefördert wırd menleben der ber 62jährıgen 1m Haushalt finan-

z1ell] erleichtern.Das wertschattende Potential alter Menschen,
ihre Fähigkeiten Aaus Berufts- und Lebenserfah- Dıie Absıcherung des Risikos der Pflegebedürf-
rungs sinnvoall für die Allgemeinheıt einzubringen, tigkeıt durch eıne UG Kategorie 1m Leistungssy-
hne dadurch langfrıstige Konkurrenz für die der so7z1alen Sıcherheit dürfte das schwierig-
nachrückende Generatıon schaffen, müßte eın STIE Problem für dıe Zukunft selIn. Verschiedene
Gegenstand öffentlicher Werbung werden. Eıne Lösungsmöglıchkeiten stehen ZUT!T Diskussion,
humane Polıitik ann ZUZUNSIECN der alteren Gene- die eıner baldıgen gesetzlichen Regelung harren.
ratıon deren Selbstbewufitsein erfolgreich star- uch eıne Verbesserung der soz1ıalen Absıche-
ken, WwW1e schon heute In vielen Inıtıatıven deutlich rung der Pflegepersonen wiırd für wünschenswert
wırd gehalten un! soll 1n Angriff SC werden.

Die Bundesregierung kann miıt Recht auf Die Famılıen- un Alterstorschung soll für
Leistungen hıinweıisen (Familienbericht): tolgende Schwerpunktthemen interessiert und

Eıne tlexıblere Gestaltung des Arbeıtslebens durch entsprechende Modelle unterstutzt WEeTlr-

(z Verbesserung der Teılzeıitarbeıt, Rückkehr den Gesundheıit un: Ernährung, Verbraucher-
In den Beruf ach längerfristiger Unterbrechung) schutz für altere Menschen, Vorbereıitung auf das
kommt iındırekt auch alteren Leuten in der Famı- Alter, Teilhabe öttentlichen Leben
lıe ZUguLe, iın deren Interesse solche Regelungen Dıie Stärkung der Solıdarıtäat zwıschen den (3@-

neratıonen als klar umrıssenes 1e] der Famılien-(z tür pflegende Angehörige) getroffen WCI-

den können. polıtık 1n plurıtormer und abgestufter Träger-
Erste Schritte ZUuU!r Anerkennung VO Kınderer- schaft verdient hohe Anerkennung. Naheliegen-

zıehungszeıten für altere Frauen 1n der Renten- den Versuchen, Frauen un! sonstige Angehörige
versicherung sınd bereıts gemacht. Die Ausdeh- für künftige pflegerische Pflichtaufgaben 1n der
Nung eınes solchen Anspruchs aut Frauen, dıe VOT Famaiulie och mehr als bısher belasten und
dem Januar 1958 65 Jahre alt9 1sSt beab- protessionelle Hılfen (statıonäar der ambulant)
sichtigt. ZUgunNsten ehrenamtlıicher Arbeıt aus Kosten-

FEın Gesetzentwurt lıegt VOÖILI, der die hausliche gründen verringern, dürfte durch den vorlie-
Pflege VO kranken Schwerstpiflegebedürttigen genden Famıilienbericht endgültig der Abschied
verbessert, die medizinısche Rehabiılıtatıiıon tör- gegeben worden se1in. Das Sowohl-Als-auch soll
ert un! den (befristeten) Austall der pflegenden als Maxıme zukunftsgerichteter Politik erhalten
Person ausgleıicht. bleiben. Martha Krause-Lang

In einem Modellprogramm erhalten schon jetzt
Pflegebedürftige un:! ıhre pflegenden Angehörıi-

' Lebenssituation und Zukunftsperspektiven alterersCH Entlastung durch „Ambulante 1enste tür
Pflegebedürttige“, damıt S1e ıhrem Wıiıllen eNLTL- Menschen ın der Bundesrepublik Deutschland Antwort

der Bundesregierung auf dıe Grofße Anfrage GDDU /ESUsprechend lange als möglıch 1n ıhrer häuslichen
und FDP, BIDrucks.5Lebensumstände altererUmgebung bleiben können. und hochbetagter Frauen ıIn der BundesrepublikAuft dem Gebiet des Wohnungswesens (2 Deutschland 0/1 807); Altenpolitik iın der Bundesrepu-WoBauGes.) werden öffentliche Miıttel ZALT- FOr- bliık Deutschland (Grofße Anfrage der Fraktion „Die

derung VO Eıgentumsmaisnahmen, auch UuSun- Grünen”,5Bericht ZUT rage der Pflegebedürf-
sSten VO  S Mehrgenerationenhaushalten, ZU!r Ver- tigkeıt (10/1943).

DU


